
Ausstellungen und Museen

Archäologie in den Museen.der Stadt Regensburg

Die Kunst- und Kulturgeschichtlichen Sammlungen der Museen der 
Stadt Regensburg beherbergen in ihren Räumen - dem ehemaligen 
Minoritenkloster - unter ihren reichen Schätzen auch eine der 
großen archäologischen Sammlungen Bayerns. Zu besichtigen sind 
die Frühgeschichte ("Von der Altsteinzeit bis zu den Kelten") 
und die "Römerzeit", die Abteilung "Frühes Mittelalter" wird 
vorbereitet.

Die Modernisierung der - 19^9 erstmals der Öffentlichkeit prä­
sentierten - archäologischen Sammlung erfolgte in zwei großen 
Schritten. Der erste wurde 1979 getan anläßlich der Jubiläums­
ausstellung "Castra Regina - Regensburg zur Römerzeit" mit der 
Neukonzipierung der Römischen Abteilung. Den roten Faden dieses 
Zeitabschnittes bildet die stadtgeschichtliche Entwicklung vom 
ehemaligen Legionslager hin zur frühmittelalterlichen Herzogs­
residenz. Gleichzeitig wird - in Anlehnung an die schulischen 
Lehrpläne - ein allgemeines Bild provinzialrömischer Kultur in 
Bayern vermittelt. Ein einführender Raum illustriert den histo­
rischen Rahmen, in den das römische Regensburg gehört (das in 
der Stadt immer noch in imponierenden Überresten zu besichtigen 
ist - erwähnt sei nur die berühmte Porta Praetoria).

Die folgenden sieben Räume sind thematisch nach Lebensbereichen 
gegliedert (z.B. Handel und Handwerk, Reisen und Verkehr, Ar­
chitektur, Häusliches Leben, Glaube und Aberglaube usw.). Der 
überregionale Erfolg der Jubiläumsausstellung - über 120.000 
Besucher in knapp vier Monaten - und das fortdauernde Interesse 
von Besuchern und Pädagogen haben gezeigt, daß die (1979 noch 
ungewöhnliche) Konzeption - siehe dazu unten - einem Publikums­
bedürfnis entsprach.

Der zweite Schritt, die Neuaufste11ung der Frühgeschichte, 
schließt den Rundgang durchs Erdgeschoß jetzt zu einem einheit­
lichen Ganzen zusammen. Er beginnt mit einem chronologisch 
aufgebauten Überblick vom ersten Auftreten des Menschen in 
Ostbayern bis zum Ende der keltischen Welt. Die Aufteilung in 
sechs Zeitabschnitte richtete sich nach entscheidenden wirt­
schaftlich-gesellschaftlichen Veränderungen (z.B. vom.. Sammle­
rinnen/Jäger-Dasein zu den ersten Bauern; z.B. vom Übergang 
Steinzeit-Metallzeit zur Welt der mittleren und späten Bronze­
zeit). Sparsam ausgewählte Objekte mit historischer Aussage­
kraft informieren über wichtige Lebensbereiche (wirtschaftliche 
Grundlagen, Sozialordnung, Sied1ungsweise, persönliche Ausstat­
tung, Technologie, Kult und Kunst). Das ostbayerische Fundmate­
rial ist hier stets eingebunden in das überregionale Geschehen.

Ein zweiter Bereich zeigt unter dem Thema "Frühgeschichtliches 
Totenbrauchtum" für jeden Zeitabschnitt eine typische Bestat­
tung im Originalzustand der Auffindung oder in Rekonstruktion. 
Das reicht vom jungsteinzeitlichen Skelett bis zur eisenzeit­
lichen Totenkammer. Ein dritter Raum ist "Fundstätten der Ober­
pfalz" gewidmet. In einer Fülle charakteristischer Komplexe 
oder Fundarten - aus Gräberfeldern oder Siedlungsgruben, aus 
Höhlen und Gewässern - wird dem Heimatkundigen, dem Schüler, 
aber auch dem Studierenden und Wissenschaftler ein rascher und
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umfassender Überblick über die Eigenständigkeit des oberpfälzi­
schen Raumes geboten unter Einbeziehung all der Überlieferungs­
faktoren, die unser heutiges Geschichtsbild der Frühzeit prä­
gen.

Die Konzeption der Ausstellung ist geprägt von vier Leitideen:

1. Didaktisches Konzept: Die Abteilung ist primär eine Schau­
sammlung für die breite Öffentlichkeit, erst sekundär eine 
Studiensammlung für den Fachmann. Die Objekte sind so ausge­
stellt, daß interessierte Laien selbständig - ohne Führung und 
ohne Katalog - in der Lage sind, die archäologischen Funde in 
ihrer Funktion und in ihrem historischen Kontext zu verstehen. 
Damit wird ganz bewußt ein gewisser Lernprozeß gefordert.

2. Methodisches Konzept: Um den kulturgeschichtlichen Hinter­
grund verständlich zu machen, sind verschiedenartigste didakti­
sche Hilfsmittel eingesetzt. Dazu gehören moderne Ergänzungen 
vergangener organischer Bestandteile (Holz, Leder), vorzugs­
weise nicht in Plexiglas; Modelle, z.B. das der Porta Praeto- 
ria, mit maximaler Detailgenauigkeit; eine Art Environments, 
c. Ii. verfremdete Rekonstruktionen’im Maßstab 1 : 1, eine Mi­
schung aus Originalen und Kopien; Fotos und Grafiken; Schaubil­
de r (z.B. " M amnut Jagd im Donautal” oder lebensgroße Figurinen 
wie der "Junge Krieger der Glockenbecherkultur") und nicht 
zuletzt Informationstexte. Sie behandeln jeweils ein in sich 
abgeschlossenes Thema und sind unabhängig voneinander zu ver­
stehen, um dem Besucher die freie Auswahl zu ermöglichen. Diese 
Informationen können und sollen nicht frei von Wertungen sein, 
zumal sie versuchen, den Standpunkt des Besuchers mitzuberück­
sichtigen.

Frühgeschichtliches Totenbrauchtum: Bestattung eines jungen 
Hannes; 5. Jahrtausend, v. Ohr. Das Grab wurde so ausgestellt, 
wie s bei der Ausgrabung an getroffen wurde.
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3. Präsentation: Um den Besucher emotional anzusprechen, muß 
die Präsentation sinnlich wirken - farbig, anschaulich, voller 
Überraschungen. Das ästhetische Design wird nicht um seiner 
selbst willen, sondern als Mittel zum Zweck eingesetzt. Die 
Informations texte sind inhaltlich verständlich (Satzbau, keine 
Fachterminologie) und optisch (große Schrift, Gliederung in 
Absätze) leicht erfaßbar, (Die Lesebereitschaft des Publikums 
wird von Fachleuten allgemein unterschätzt, weil Erfahrungen 
mit guten Ausste11ungstexten kaum vorliegen.)

4. Museumspädagogik: Auch ein maximal aufbereitetes archäologi­
sches Material - das ja nur zum geringeren Teil ästhetische 
Ansprüche befriedigt - kann nicht alle Zielgruppen gleicher­
maßen erreichen. Spezielle Lernziele erfordern daher museumspä­
dagogische (d.h. praktische) Hilfestellung. Dazu können Führun­
gen gehören (für Leistungskurse, Seminare, Erwachsenenbildung) 
und Unterrichtsprogramme. In Regensburg liegt ein solches für 
die Römerzeit vor für die 5. - 7. Klasse, bestehend aus modi­
fizierten Fragebögen zu vier verschiedenen Themen. Sie werden 
vom Schüler selbständig in der Ausstellung bearbeitet und sol­
len durch die vertiefte Auseinandersetzung mit ausgewählten 
Objekten dazu verhelfen, das Interesse am Fach Geschichte zu 
wecken.

Ein Überblick über die Museenlandschaft in Bayern und die 
Ausstellungstätigkeit der letzten Jahre zeigt, daß das Beispiel 
Regensburg als Anstoß gewirkt und zur - auch kritischen! 
Auseinandersetzung herausgefordert hat. Eine positive Bilanz!

Öffnungszeiten: Dienstag - Samstag lo.oo - 16.oo Uhr
Sonntag lo.oo - 13.oo Uhr

Dr. Sabine R i eckhoff-Pau 1i 
Museen der Stadt Regensburg 

Dachauplatz 2-4, 8400 Regensburg
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